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VORWORT ZUR ZWEITEN AUSGABE


Seit dem ersten Erscheinen dieses Werks1 hat sich auf so vielen Ebenen so viel ereignet, dass es notwendig geworden ist, diese überarbeitete und erweiterte Fassung von John Dees De Heptarchia Mystica der Öffentlichkeit vorzustellen.


In dieser neuen Fassung haben wir uns bemüht, die verschiedenen Mängel der vorläufigen Transkription durch sorgfältige Überprüfung von Dees Originalmanuskript zu beheben. Fehler, die sich aus anfänglichen Schwierigkeiten bei der Interpretation der elisabethanischen Handschrift ergaben, sind nun, so hoffen wir, beseitigt worden, was zu einem verständlicheren und kohärenteren Text geführt hat. Darüber hinaus hatte ich das Glück, Herrn Christopher Upton zu finden, einen kompetenten und gelehrten Wissenschaftler, der sich auf bewundernswerte Weise mit den lateinischen Elementen in diesem Werk auseinandergesetzt hat. Die Übersetzungen der integrierten Abschnittsüberschriften und Unteranmerkungen durch Herrn Upton erhöhen den Wert des Buches erheblich und machen bisher undurchsichtige Aspekte von Dees Abhandlung auch für Leser zugänglich, die kein Latein beherrschen.


Um John Dees tiefes Interesse an Kryptologie und antiquarischen Themen zu unterstreichen, habe ich einen völlig neuen Abschnitt über das rätselhafte Voynich-Manuskript und eine kuriose Schatzkarte hinzugefügt, die Dee während seiner frühen Engel-Experimente in seinen Besitz gelangte. Ich hoffe, dass diese und andere Ergänzungen sowohl für Okkultisten als auch für Historiker von Interesse sind.


Der genaue Standort von John-Dee´s-Haus in Mortlake ist bis heute Gegenstand von Spekulationen, und aufgrund der bitteren Armut, in der Dee seine letzten Lebensjahre verbrachte, haben nur die spärlichsten Details über seine Beisetzung in der Kirche St. Mary weiterhin überlebt. Um die verschiedenen miteinander verbundenen Aspekte dieses Buches in den richtigen Kontext zu stellen und ein möglichst genaues Bild von John Dees


Leben und seiner Zeit zu zeichnen, hielt ich es für notwendig, dem Leser alle Informationen zur Verfügung zu stellen, die zu diesen lange vernachlässigten Themen erhältlich waren.


Zum Thema des elisabethanischen und modernen Mortlake konsultierte ich daher Robin Cousins, einen jungen Kollegen, der umfangreiche antiquarische Forschungen in der Gegend von Richmond upon Thames durchgeführt hat. Robin erklärte sich bereit, das historische Mortlake unter besonderer Berücksichtigung von John Dee zu untersuchen und seine Ergebnisse als abschließenden Teil dieses Bandes hinzuzufügen.


In Mortlake Revisited enthüllt Robin Cousins viele faszinierende und wenig bekannte Details über Dees Heimatstadt, die Lage des alten Hauses (das längst abgerissen wurde) und liefert uns eine Beschreibung der letzten Ruhestätte des „guten Doktors“, die eindringlich die erbärmlichen Umstände heraufbeschwört, die den größten Magier des elisabethanischen Englands schließlich verschlungen haben.


ROBERT TURNER


Februar 1985





1 The Heptarchia Mystica of John Dee, Magnum Opus Hermetic Sourceworks, Edinburgh, 1983.









HISTORISCHES VORWORT


Der Reichtum der elisabethanischen Epoche – vielleicht die bedeutendste Periode der britischen Geschichte – spiegelt das Wirken jener großen Geister wider, die zusammenwirkten und so den glanzvollen Teppich ihrer Zeit schufen. In diesem Zeitalter der Gelehrten erhob sich ein Mann von außergewöhnlichen Talenten: John Dee. Mathematiker, Astronom, Geograph und Historiker, war er ein Genie, dessen Verdienste von Königen und Adeligen gleichermaßen gepriesen wurden; ein wahrer Gelehrter der Renaissance, der den größten Geistern seiner Zeit in jeder Hinsicht ebenbürtig war.


Dees Gelehrsamkeit machte ihn bei Königin Elisabeth I. beliebt, die ihn zu ihrem königlichen Astrologen und Berater in bestimmten Staats- und Wissenschaftsangelegenheiten ernannte. Trotz seiner Bedeutung in der elisabethanischen Zeit wird Dee von späteren Historikern jedoch erstaunlicherweise vernachlässigt.


Es ist kaum nötig, dem Leser eine detaillierte Schilderung von John Dees Leben zu geben, da dieses Thema bereits an anderer Stelle ausreichend behandelt wurde. *2 Ein einziges Zitat – wenngleich etwas schwülstig und belehrend – aus Dr. Thomas Smiths The Life of John Dee genügt, um den Verlauf von Dees frühem Leben und seiner Entwicklung zu verdeutlichen:


John Dee erblickte am 13. Juli 1527 um 16:00 Uhr in London das Licht der Welt. Sein Vater war Roland Dee, ein ehrenwerter Mann aus einer angesehenen Familie, dessen Fürsorge, der natürlichen Zuneigung zu seinem Sohn und dessen hoffnungsvollen Wesen geschuldet war, wurde ihm vor allem durch die Beschäftigung mit griechischer und lateinischer Literatur verliehen. Nachdem er den für Jungen üblichen Lehrplan mit Freude, teils in London, teils in Chelmsford in der Grafschaft Essex, absolviert hatte, wurde er im Jahr 1542 von seinem liebenden Vater im 16. Lebensjahr in Cambridge, am dem Heiligen Johannes dem Evangelisten geweihten College, eingeschrieben, um dort die höheren Wissenschaften zu studieren.3


In Cambridge verschlang Dee Wissen in unglaublichem Tempo und arbeitete bis zu achtzehn Stunden täglich an seinen Büchern und Tutorien. 1548 erlangte er den Master of Arts und verließ Cambridge, um seine Ausbildung auf dem Kontinent fortzusetzen. Sein Ruhm verbreitete sich in ganz Europa, und im Alter von 23 Jahren (1550) hielt er an der Universität von Paris Vorlesungen über Euklid vor begeistertem Publikum.


Dees Ruf als Philosoph kam ihm am englischen Hof während zweier Regierungszeiten offenbar zugute, lediglich seine kurze Haftstrafe unter Maria im Juni 1555 – er wurde fälschlicherweise der Geisterbeschwörung beschuldigt – trübte diese Zeit. Ein Hinweis auf Elisabeths Wertschätzung für ihren Philosophen lässt sich daraus schließen, dass Dee 1558 beauftragt wurde, ein Horoskop zu erstellen, um den günstigsten Termin für ihre Krönung zu ermitteln.


Dee war ein äußerst produktiver Schriftsteller, der im Laufe seines langen Lebens unzählige Bücher und Manuskripte verfasste. Seine Werke umfassten ein breites und vielfältiges Themenspektrum: Kunst, Wissenschaft und Philosophie wurden mit bewundernswerter und akribischer Detailgenauigkeit dargestellt, manche so umfangreich und komplex, dass Drucker sie ablehnten. 1570 veröffentlichte Dee sein vielbeachtetes „Mathematisches Vorwort“ zur englischen Ausgabe von Euklids Geometrie ((The Elements of Geometrie of the most auncient Philosopher Euclide of Megara, übersetzt von Sir Henry Billingsley, London, 1570), ein Werk von großer Originalität und Gelehrsamkeit, das das wissenschaftliche Denken des 16. Jahrhunderts maßgeblich beeinflusste.


Nur wenige Werke von Dee wurden in der Neuzeit neu aufgelegt, die einzige nennenswerte Ausnahme bildet The Hieroglyphic Monad, das seit seinem ersten Erscheinen im Jahr 1564 (Monas Hieroglaphica, Antwerpen, 1564) ist in sechs Auflagen erschienen und bis heute erhältlich. Darin versucht Dee, die Homogenität des Universums und des Schöpfers zu symbolisieren, wobei jedes einzelne Element als ein mit der Monade verbundener Bestandteil dargestellt wird, symbolisiert durch ein Merkur-Emblem in Kombination mit dem Punkt und den beiden Halbmonden.


Neben seinen persönlichen literarischen Interessen war Dee ein leidenschaftlicher Büchersammler. Seine Bibliothek umfasste rund dreitausend Bände und mehrere hundert Manuskripte und konnte sich mit jeder Sammlung der elisabethanischen Zeit messen. Diese wurden zusammen mit einer Vielzahl keltischer Aufzeichnungen, alter Siegel und Genealogien in seinem Haus in Mortlake aufbewahrt.


Dees Haus in Mortlake beherbergte auch seine Sammlung wissenschaftlicher Instrumente. Astrolabien, Quadranten, Globen und allerlei optische und Navigationsgeräte füllten seine Labore. In seiner Vita Joannis Dee (1707) beschreibt Thomas Smith den Inhalt von Dees Bibliothek wie folgt:


Zu den erlesenen Möbeln der Bibliothek gehörte eine beachtliche Sammlung mathematischer Instrumente und Maschinen; darunter solche, die zu jener Zeit noch nicht gebräuchlich waren, sowie solche, die er durch seinen eigenen Erfindungsgeist verbessert und überarbeitet hatte, darunter – um die übrigen auszulassen – ein Quadrant und ein Stab, dessen Halbdurchmesser fünf Fuß, davon zehn jedoch genau mit Teilungen versehen, der Mercator-Globus, der mithilfe neuer Beobachtungen verbessert und erweitert worden war und mit dessen Hilfe er die Positionen und Bewegungen der Kometen, die zu ihrer Zeit erschienen, die Oktave, die neunte und zehnte ihrer Sphären gemäß der Theorie des Purbachius eingezeichnet hatte, verziert mit einem Horizont und einem Meridian aus Messing; verschiedene Arten von Seekompassen, die zur Bestimmung der Deklination angefertigt worden waren; Und schließlich eine Uhr, die in jener Zeit fast als Wunder galt, da sie dazu geeignet war, die Sekundenminuten einer Stunde zu messen. [image: ]


Dee erfand verschiedene Navigationsinstrumente nach eigenem Entwurf, darunter ein Gerät, das er den Paradoxkompass nannte und das korrigiert werden konnte, um Kartierungsfehler zu vermeiden. Seeleute misstrauten dieser Neuerung jedoch (oder, wahrscheinlicher, verstanden das komplexe Funktionsprinzip nicht), und sie wurde nur selten eingesetzt.


Seltsamerweise war es Dees Erfindungsgeist, der zuerst seinen Ruf als Zauberer begründete. In seinen frühen Jahren in Cambridge war er für eine Inszenierung von Aristophanes’ Pax verantwortlich, für die er einen mechanischen Käfer, den Skarabäus, konstruierte, der mit einem Mann und einem Korb voller Lebensmittel zum Palast des Jupiter flog. Diese Leistung verblüffte das Publikum, das größtenteils keine Ahnung von Mechanik hatte, so sehr, dass Gerüchte die Runde machten, Dee habe dieses Wunder mit Hilfe von Dämonen vollbracht. Ähnliche abergläubische Vorstellungen führten später (1583) dazu, dass Dees Haus und Bibliothek von einem Mob geplündert wurden, während er und seine Familie auf dem Kontinent unterwegs waren.


Dee verbrachte den größten Teil seines Lebens in bitterer Armut, da er den Großteil seines kargen Einkommens für die Versorgung seiner Familie und seine unstillbare Leidenschaft für Bücher und Reisen aufwenden musste. Obwohl Königin Elisabeth ihm von Zeit zu Zeit Geldgeschenke zukommen ließ, verlieh sie ihm erst 1596 eine Pfründe als Warden des Christ's College in Cambridge.


Nach dem Tod Elisabeths I. im Jahr 1603 verschlechterten sich Dees Lebensumstände und sein Gesundheitszustand drastisch. Sein Ruf als Magier behinderte ihn weiterhin, und selbst am Manchester College stieß er auf Anfeindungen. Der Nachfolger der Königin, Jakob I., Autor der Demonology – die später zum Standardwerk der Hexenverfolgung wurde –, hegte zwar eine negative Einstellung gegenüber Dee, erlaubte ihm aber, den Rest seines Lebens in relativem Frieden zu verbringen.


John Dee starb 1608 und wurde in der Kirche von Mortlake beigesetzt. Heutzutage erinnern sich einige an ihn lediglich als Astrologen von Königin Elisabeth, andere würdigen seine Beiträge zur Mathematik und Navigation oder sehen ihn gar als Pionier des öffentlichen Bibliothekswesens. Doch vor allem lebt der Geist von John Dee in der Welt des Okkultismus fort. Bestimmte Entdeckungen, die nach Dees Tod gemacht wurden, enthüllen einen geheimnisvoll verborgenen Aspekt seines Lebens. Diesen Erkenntnissen widmen wir den Rest dieses Bandes.





2 Siehe John Dee: Die Welt eines elisabethanischen Magiers, Peter J. French, Routledge & Kegan Paul, London 1972.


3 The Life ofJohn Dee, an English Mathematician, Dr Thomas Smith, translated from the Latin by Wm. Alexr. Ayton, The Theosophical Publishing Society, London 1908.









EINFÜHRUNG


Mehr als vierhundert Jahre sind vergangen, seit John Dee seine Reinschrift von De Heptarchia Mystica anfertigte. Zuvor existierte das Werk nur in einem unfertigen Zustand als eine Ansammlung komplexer und teils verwirrender Notizen, verstreut in den frühen Büchern seiner „Spirituellen Tagebücher“. Um die Lesbarkeit zu verbessern, habe ich Dees endgültige Fassung der „Siebenfachen Lehre“ als Haupttext dieses Bandes verwendet und ihr eine umfangreiche Reihe von Anmerkungen beigefügt, um verschiedene Mängel zu beheben und wichtige Punkte zu verdeutlichen.


Die gekürzte und vereinfachte Fassung von Dees Reinschrift scheint als grundlegende Anleitung für das System gedacht gewesen zu sein, ausgerichtet auf praktische Experimente, und weist auffällige Ähnlichkeiten mit vielen antiken Grimoires auf. Ob Dee die Anrufungen der Heptarchia tatsächlich in weiteren Versuchen der Kommunikation mit den neunundvierzig guten Engeln verwendete, ist ungewiss und geht jedenfalls nicht aus den wenigen Hinweisen auf diese Wesen in den späteren Büchern des Liber Mysteriorum hervor. Fest steht lediglich, dass der heptarchische Text – abgesehen von kleineren Unstimmigkeiten und einigen Unklarheiten – ein in sich geschlossenes System praktischen Okkultismus darstellt und die Grundlage für einen Großteil von Dees späterem Werk bildet.


Vierundfünfzig Jahre nach Dees Tod wurde das Manuskript von De Heptarchia Mystica – zusammen mit anderen Gegenständen – von einem Konditor namens Jones entdeckt. Es war in einer Geheimschublade im Boden einer alten Zedernholztruhe versteckt, die Jones in einem Geschäft in der Adle Street in London erworben hatte. Zehn Jahre später gelangte das Manuskript zusammen mit weiteren Papieren Dees in den Besitz des bedeutenden Gelehrten der magischen Künste, Elias Ashmole, der ihnen ihren gebührenden Platz in den Annalen der okkulten Geschichte zurückgab.


Ashmoles Bericht über die Entdeckung der Manuskripte und wie sie anschließend in seinen Besitz gelangten, ist in seinen eigenen Worten auf dem Vorsatzblatt von Liber Mysteriorum I-V (Sloane MS 3188, British Museum) aufgezeichnet.


Es sei daran erinnert, dass ich am 20. August 1672 durch meinen Diener Samuel Story einen Teil der Manuskripte von Dr. Dec erhielt, die alle von ihm selbst geschrieben wurden; nämlich: seine Konferenz mit Angello, die am 22. Dezember 1581 begann und bis Ende Mai 1583 andauerte, wo das gedruckte Buch der restlichen Konferenzen (veröffentlicht von Dr. Casaubon) beginnt und in diesem Band zusammengefasst ist.


Darüber hinaus besitze ich die Bücher mit den Titeln: Die 48 Claves Angelicae, sowie Liber Scientia Terrestris – Auxilii & Victoria (diese beiden sind sehr individuelle Bücher, deren Verbrennung die Engel befahlen und die später von ihnen wiederhergestellt wurden, wie aus dem gedruckten Buch „Relations of Dr. Dee's Actions with Spirits“, Seiten 418 und 419, hervorgeht). Das Buch mit dem Titel „De Heptarchia Mystica – Collectanorum Lib: Primus“ und ein Buch mit Anrufungen oder Beschwörungen, beginnend mit den Quadraten, gefüllt mit Briefen über das Schwarze Kreuz). Diese vier Bücher habe ich in einem weiteren Band gebunden4.


Alle diese Dokumente waren wenige Tage zuvor meinem besagten Diener zur Durchsicht übergeben worden (ich befand mich zu dieser Zeit im Haus von Herrn Lillie in Hershaw, Surrey). Die Übergabe erfolgte durch meinen guten Freund Herrn Thomas Wale, einen der Wächter Seiner Majestät im Tower von London. Am 5. September desselben Jahres kam Herr Wale (nachdem er von meiner Rückkehr in die Stadt erfahren hatte) in mein Büro im Verbrauchsteueramt in der Broad Street und erklärte mir, er sei damit einverstanden, alle vier genannten Bücher gegen eines meiner Bücher, nämlich „Die Institution des Hosenbandordens“, einzutauschen. Ich stimmte dem zu und schickte ihm ein ordentlich gebundenes und auf dem Rücken vergoldetes Exemplar.


Am 10. September kam Herr Wale wieder zu mir und brachte seine Frau mit. Von ihr erhielt ich folgenden Bericht über die Aufbewahrung dieser Bücher bis zu ihrem Erhalt: Ihr früherer Ehemann war ein gewisser Herr Jones, ein Konditor, der früher im Gasthaus „Zum Pflug“ in der Lumbard Street in London wohnte. Kurz nach ihrer Heirat nahm er sie mit in die Adle Street – zu den Tischlern, um Haushaltswaren zu kaufen. Dort sahen sie im „Corner House“ eine Truhe mit außergewöhnlich fein gearbeiteten Stücken und wurden zum Kauf eingeladen. Der Inhaber des Ladens erklärte ihnen, sie habe zum Warenbestand eines gewissen Herrn John Woodall — Chirurg (Vater von Herrn Thomas Woodall, ehemaliger Chirurgischer Leiter Seiner Majestät König Karl II. (mein enger Freund) gehört, und es ist sehr wahrscheinlich, dass er es nach dem Tod von Dr. Dee kaufte, als dessen Güter dem Verkauf ausgesetzt waren).


Zwanzig Jahre später (und etwa vier Jahre vor dem verheerenden Brand von London) holten ihr Mann und sie die Truhe gelegentlich aus ihrem gewohnten Platz. Dabei bemerkten sie, dass rechts und unter der Truhe einige lose Gegenstände klapperten. Durch leichtes Rütteln waren sie sich dessen sicher. Daraufhin schob ihr Mann ein Stück Eisen in einen kleinen Spalt am Boden der Truhe, woraufhin eine Schublade zum Vorschein kam. Als sie diese herauszog, fand sie darin verschiedene Bücher, Manuskripte und Papiere, eine kleine Schachtel sowie einen Olivenzweigkranz und ein Kreuz aus demselben Holz, das an den Enden hing.
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